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Objektive und subjektive Konformität von Lehrern in der Bewertung 
pädagogischer Zielorientierungen 

Objective and subjective conformity of teachers in the valuation of educational goals 

Summary: 23 selected educational goals were rated by 180 teachers with regard to (a) personal im-
portance, (b) judged importance within the vocational reference groups of teachers. Combining 
these ratings, four different types of conformity (conscious conformity, supposed conformity, sup-
posed deviance, conscious deviance) are derived. The results are indicative of a well integrated voca­
tional group with high consensus about basic educational goals and a rather valid cognitive repre-
sentation of group-specific value orientations. However, opinions are polarized and normative-
cognitive orientations are less certain with regard to some role-specific values. 

Zusammenfassung: 180 Lehrer und Lehrerinnen wurden gebeten, 23 ausgewählte berufsrollenspezi-
fische und erzieherische Zielsetzungen hinsichtlich persönlicher Wichtigkeit einzustufen und zu­
gleich die Majoritätsmeinung ihrer eigenen Berufsgruppe zu diesen Zielen abzuschätzen. Aus der 
Kombination dieser Urteilsvariablen wurden vier verschiedene Konformitätstypen (wissentlich 
konform, vermeintlich konform, vermeintlich abweichend, wissentlich abweichend) abgeleitet. Die 
Ergebnisse vermitteln insgesamt das Bild einer gut integrierten Berufsgruppe mit hohem Konsens 
auf der Ebene grundsätzlicher Erziehungsziele und guter kognitiver Orientierung hinsichtlich der 
berufsgruppenspezifischen Zielorientierungen. Gleichwohl sind bei einigen unterrichtspraktischen 
und rollenspezifischen Zielsetzungen stärkere Polarisierungen des Meinungsbildes mit entspre­
chenden Verunsicherungen der normativ-kognitiven Orientierungslage zu beobachten. 

1. Problemstellung 

Wie jedes andere soziale Handeln, so steht auch erzieherisches Handeln in einem mehr 
oder weniger konfliktträchtigen Spannungsfeld zwischen persönlichen Wertorientierun­
gen und Zielsetzungen einerseits, rollenspezifischen Erwartungen und (subjektiv mehr 
oder minder stark erlebten) Konformitätszwängen andererseits. Im Hinbl ick auf die 
Analyse erzieherischen Handelns interessieren daher neben individuellen erzieherischen 
Ziel- und Stilpräferenzen auch die vom Handlungssubjekt perzipierten Bezugsgruppen­
normen. Betrachtet man speziell das Berufsfeld des Lehrers , so scheinen hier neben R o l ­
lenerwartungen von Eltern und Schülern insbesondere die innerhalb der eigenen Berufs­
gruppe prävalenten Normen und Zielorientierungen von besonderer Wichtigkeit (vgl. 
auch Klose \97\\Nickel 1976 ; Brandtstädter, Krampen & Schwab 1979) . Dabei ist anzu­
nehmen, daß interindividuelle Differenzen hinsichtlich der Ubereinst immung zwischen 
faktischen und perzipierten Bezugsgruppennormen und Rollenerwartungen bestehen 
(vgl. Biddle et al. 1966 ; Emans 1969) . 

In der vorliegenden Arbeit werden persönliche erzieherische Zielpräferenzen von Leh­
rern untersucht; zugleich werden individuelle Einschätzungen der innerhalb der eigenen 
Berufsgruppe vorherrschenden Bewertung dieser Ziele erfragt. Aus dem Vergleich dieser 
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Urteilsvariablen werden verschiedene Typen sozialer Orientierung (Konformitäts typen) 
abgeleitet. In Zusatzanalysen wird die Abhängigkeit der Verteilung dieser Konformitäts­
typen von ausgewählten Referenzvariablen (Beschäftigungsdauer, Berufszufriedenheit) 
untersucht. 

2. Bestimmung von Konformitätstypen 

Nach Breznitz (1967) lassen sich bei Vorgabe alternativer Antwortmöglichkei ten aus 
der Relation zwischen der Meinung des Befragten zu einem bestimmten Urteilsgegen­
stand und seiner Ansicht über die vorherrschende Mehrheitsmeinung zu dem betreffen­
den Gegenstand (statistische Gruppennorm) vier verschiedene Antwort typen ableiten, 
d ie(z . T . in Anlehnung an Formulierungen bei Orlik, Fisch & Saterdag 1971) wie folgt zu 
charakterisieren sind: 

Typ I („wissentlich konform"): Die Mehrheitsmeinung ist korrekt erfaßt, Eigenmeinung und 
Gruppenmeinung (Norm) stimmen objektiv wie subjektiv überein; 

Typ II („vermeintlich konform"): Die Mehrheitsmeinung ist falsch erfaßt, Eigenmeinung und 
Gruppenmeinung stimmen lediglich subjektiv überein; 

Typ III („vermeintlich abweichend"): Die Mehrheitsmeinung ist falsch erfaßt, Eigenmeinung und 
Gruppenmeinung weichen subjektiv voneinander ab, stimmen jedoch objektiv überein; 

Typ IV („wissentlich abweichend"): Die Mehrheitsmeinung ist korrekt erfaßt, Eigenmeinung und 
Gruppenmeinung stimmen objektiv wie subjektiv nicht überein. 

Für das Erleben und Handeln des einzelnen Lehrers dürfte es einen wesentlichen Un­
terschied machen, ob er glaubt, bezüglich seiner Zielorientierungen die Mehrheit der 
Gruppe hinter sich zu haben, oder ob er sich als Außenseiter betrachtet; des weiteren 
dürfte auch die Validität seiner diesbezüglichen sozialen Orientierungslage von Bedeu­
tung sein. Zudem kann die Analyse der Verteilung der verschiedenen Konformitätstypen 
interessante sozialpsychologische Einsichten bezüglich der Meinungsverteilung, der so­
zialen Kohäsion sowie der Interaktions- und Kommunikat ionsformen innerhalb der Be­
zugsgruppe liefern (vgl. auch Breznitz 1967; Fisch 1977) . 

3. Methode 

Personenstichprobe 
Die vorliegende Studie beruht auf Fragebogendaten von 180 Lehrpersonen (121 Leh­

rer, 59 Lehrerinnen). Von den befragten Lehrpersonen unterrichten 71 an Grundschulen, 
25 an Hauptschulen, 43 an Realschulen und 41 an Gymnasien . Das Durchschnittsalter 
der Befragten beträgt 3 9 ; 7 Jahre (Streuung 10; 4 Jah re ) . Die Datenerhebung erfolgte im 
Rahmen einer umfassenderen Untersuchung zum erzieherischen Entscheidungsverhal­
ten (vgl. hierzu eingehender Krampen & Brandtstädter 1978) . 

Fragebogen 
Ein Abschnit t des Fragebogens bezog sich auf die Bewertung von ausgewählten päd­

agogisch relevanten Zielsetzungen. Insgesamt wurden 23 Zielsetzungen zur Bewertung 
vorgegeben (zur Auswahl vgl. auch Krampen 1979) . Der vollständige Zielkatalog ist in 
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der Ergebnis tabe l le 3 (siehe unten) mitgetei l t . E r umfaßt sowohl ro l lenspezi f i sch-unter­

r ichtsprakt ische Zielor ient ierungen (Ziele 1 -11) als auch Erz iehungs- und En twick lungs ­

ziele im al lgemeineren Sinne (Zie le 1 2 - 2 3 ) . D i e Befragten wurden zunächst gebe ten , die 

einzelnen Zielsetzungen auf einer siebenstufigen Skala (von 0 bis 6 ) nach persönl icher 

Wich t igke i t e inzustufen. In einem weiteren Schr i t t sol l te auf gleicher Skala die Eins te l ­

lung der Lehrerschaf t im al lgemeinen zu den vorgegebenen Zielen abgeschätz t werden . 

Die Bestimmung der Konformitätstypen setzt alternative Antwortmöglichkeiten voraus. Die 
Antwortverteilungen auf beiden Skalen wurden daher dichotomisiert: Skalenwerte von 4 -6 wurden 
der Kategorie „wichtig" ( + ) zugeordnet, solche von 1-3 der Kategorie „weniger wichtig" (-) (der 
Skalenwert 0 wurde von den Befragten in keinem Falle angekreuzt). Die Verteilungen für das Selbst­
urteil und das vermutete Gruppenurteil können dann in Vierfeldertafeln übertragen werden, aus de­
nen sich zugleich die Verteilung der Konformitätstypen ergibt. Der Modalwert der persönlichen 
Wichtigkeitsurteile bezeichnet (Repräsentativität der Stichprobe vorausgesetzt) die statistische 
Gruppennorm. Die Zuordnung der Konformitätstypen ist von der Lokation des Modalwertes ab­
hängig (siehe Tabellen 1 und 2; vgl. auch Orlik et al. 1971). 

Offensichtlich ist bei diesem Ansatz nur dann eine sichere Zuordnung der Konformitätstypen zu 
den Antworttypen gewährleistet, wenn die Randsummen p und q hinreichend differieren. Bei N = 
180 sind Differenzen ä 26 (2 35) auf dem 5 % (1 %)-Niveau signifikant. 

Tabelle 2: Zuordnung der Konformitätstypen 
zu den Antworttypen: Fall 2 (p < q; Mehr­
heitsmeinung in der Stichprobe bei -) 

Tabelle 1: Zuordnung der Konformitätstypen 
zu den Antworttypen : Fall 1 (p > q; Mehr-
heitsmeinung in der Stichprobe bei +) 

vermutetes Gruppenurteil vermutetes Gruppenurteil 

+ - + -

+ 
Selbst­

T y p l 
(wissentl. 
konform) 

Typ III 
(vermeintl. 

abweichend) 

P 
(Modus + 
bzw.Norm) Selbst­

Typ II 
(vermeintl. 
konform) 

Typ IV 
(wissentl. 

abweichend) 
urteil Typ IV 

(wissentl. 
abweichend) 

Typ II 
(vermeintl. 
konform) 

urteil 

q 

Typ III 
(vermeintl. 

abweichend) 

Typ I 
(wissentl. 
konform) 

P' q' P' q' 

q 
(Modus 
bzw.Norm 

4. Ergebnisse 

Ergebnisse für die Gesamtgruppe 

G e m e s s e n über die Mi t t e lwer t e der persönl ichen Wicht igke i t s ra t ings räumen die L e h ­

rer unserer S t i chp robe den Zielen „Vert rauensvol les Verhäl tnis zum Schüler hers te l len" 

( X = 5 , 6 8 ) , „Se lbs tbewußtse in und Selbstver t rauen des Schülers fördern ( X = 5 , 6 6 ) , „E i ­

genständigkei t des Schüle rs fördern" ( X = 5 , 6 3 ) die höchs t e pe rsön l iche Bedeutung ein. 

D i e geringste pe rsön l iche Bedeutung wird den Zielen „dem Schü le r gegenüber Autor i t ä t 

wahren" ( X = 3 , 5 8 ) , „Ach tung und Wer t s chä t zung der Kol legen gewinnen" ( X = 3 , 5 2 ) 

und „be im Schüler be l iebt sein" ( X = 2 , 9 4 ) zugeschr ieben (vgl. auch Krampen 1 9 7 9 ) . In 

T a b e l l e 3 sind die prozentualen Ver te i lungen der Konfo rmi t ä t s t ypen für die vorgegebe­

nen Zielse tzungen angegeben . Mi tge te i l t s ind zusätzl ich die aus den Wich t igke i t sbeur t e i ­

lungen abgelei teten Rangre ihen der Zie le im Selbstur te i l ( R a n g S) und im vermute ten 

Gruppenur te i l ( R a n g G ) . 
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Tabelle 3: Prozentuale Verteilung der Konformitätstypen 
bei 23 erzieherisch-pädagogischen Zielsetzungen 

* in der Gesamtsticbpi ibe (A • IHO, 

Z.ele 
Ran 

S 

g*** 

G 
Norm 

Komformitätstypen 

I II III IV 

(1) Unterrichtsplan einhalten 20 21 + »» 0 19 Sl : 
(2) im Einklang mit fachwissenschaftlichen 

Erkenntnissen handeln 11 II +•* 81 3 14 2 

(3) sich um absolute Objektivität bemühen 9 4,5 + "* 85 6 8 1 

(4) Klassendisziplin aufrechterhalten 16,5 16 4 - " 59 9 16 16 

(5) beim Schüler beliebt sein 23 23 -** 46 24 21 9 

(6) auch über den eigentlichen Unterricht hin­
aus erzieherische Aufgaben erfüllen 13 22 54 10 34 2 

(7) vertauensvolles Verhältnis zum Schüler herstellen 1 8 Sl , 12 22 1 

(8) Achtung und Wertschätzung der Kollegen gewinnen 22 20 33 44 18 5 

(9) dem Schüler in jeder Beziehung Vorbild sein 15 18 64 1 1 17 8 

(10) dem Schüler gegenüber Autorität wahren 21 17 4- 44 1" 8 29 

(11) Achtung und Wertschätzung der Eltern­
schaft gewinnen 18 15 64 18 9 9 

(12) Selbstbewußtsein und Selbstvertrauen 
des Schülers fördern 2 7 • 87 1 11 , 

(13) Eigenständigkeit und Selbständigkeit 
des Schülers fördern 3 4,5 88 0 11 1 

(14) Ehrgeiz des Schülers herausfordern 19 19 61 21 4 14 

(15) Fleiß und Leistungsbereitschaft des 
Schülers fördern 12 2 4"** 64 7 0 29 

(16) den Schüler zu Disziplin und Ordnungs­
liebe anhalten 16,5 13 + ** 64 7 15 14 

(17) Kreativität und phantasievolles Verhalten 
des Schülers fördern 8 10 + 82 4 13 1 

(18) den Schüler zu kritischer Haltung erziehen 7 9 + ** 85 1 12 2 

(19) beim Schüler Idealismus und Engagement für 
höhere Ziele fördern 14 14 4-** 72 9 13 6 

(20) den Schüler zu systematischem, logischen 
Denken erziehen 10 6 4-»» 84 5 9 2 

(21) den Schüler zu Mitgefühl und Hilfsbereit­
schaft erziehen 4 3 91 0 9 0 

(22) den Schüler zu Aufrichtigkeit und Ehrlichkeit 
erziehen 5 1 4-** 79 0 21 0 

(23) beim Schüler keine Angst erzeugen 6 12 4-** 100 : 0 0 

* I = wissentl. konform, II = vermeintl. konform, III = vermeintl. abweichend, IV = wissend, abweichend 
** Differenz zwischen den Randsummen p und q ist statistisch signifikant (1 %-Niveau) 
*** S = Selbsturteil; G = vermutetes Gruppenurteil 

N a c h den dargestel l ten Ergebnissen haben die Befragten insgesamt ein recht zutreffen­

des Bi ld von den innerhalb ihrer eigenen Berufsgruppe vorher r schenden Zie lor ient ierun-



144 Jochen Brandtstädter und Günter Krampen 

gen. Dies drückt sich bereits in der K o n k o r d a n z der Rangre ihen S und G aus ( rho = . 8 2 ) . 

A u f die Konformi tä t ska tegor ien wissentlich konform ( I ) und wissentlich abweichend 

( I V ) , bei denen die G r u p p e n n o r m zutreffend e ingeschätz t wird , entfallen zusammen 

durchschni t t l ich 75 % der Fä l le . 

D i e Leh re r unserer S t i chp robe haben nicht nur ein wei tgehend zutreffendes Bi ld der 

Mehrhe i t sme inung , ihre eigenen Zie lor ient ie rungen sind auch wei tgehend k o n f o r m mit 

der G r u p p e n n o r m . Durchschn i t t l i ch 68 % der Fä l le entfallen auf die Konformi tä t ska te ­

gorie wissentlich konform ( I ) , wei tere 16 % auf die Ka tegor ie vermeintlich abweichend 

( I I I ) . D e r P rozen t sa t z faktisch abweichender (vermeint l ich k o n f o r m e r oder wissentl ich 

abweichender ) Ur te i le beläuft sich im D u r c h s c h n i t t auf nur 17 % . N u r in 7 % der Fäl le 

wird wissentl ich und faktisch eine Außense i t e rme inung vertreten. 

G e h t man davon aus, daß der vorgegebene Zie lka ta log eine h inre ichend umfassende 

Auswahl pädagogisch relevanter Zie lor ient ie rungen darstell t und die Pe r sonens t i chp robe 

h inre ichend repräsentat iv für das Berufsko l l ek t iv der Leh re r ist, so ents teht insgesamt das 

Bi ld einer gut integrier ten und kohäs iven Berufsgruppe mit h o h e m Konsens auf der 

E b e n e der Zie lor ient ie rungen und guter soz ia l -kogni t iver Or i en t i e rung bezügl ich grup­

penspezi f ischer Wer tha l tungen . D iese r Gesamtbe fund ist angesichts der he te rogenen Zu­

sammense tzung unserer S t i chp robe bezügl ich Al t e r , Schu l typ und G e s c h l e c h t (n icht zu­

letzt aber auch mit einem Sei tenbl ick auf den niedrigen Rang des Zieles „Ach tung und 

Wer t s chä t zung der Kol legen gewinnen" ) beach tenswer t . 

Be t r ach te t man die Ver te i lung der Konfo rmi t ä t s typen innerhalb der einzelnen Zielva­

riablen, so ergeben sich freilich interessante Dif ferenzierungen des Bi ldes . Bei den (auch 

in der persön l ichen Wicht igke i t sh ie ra rch ie wei t vorn rangierenden) Zielen „sich um abso­

lute Ob jek t i v i t ä t b e m ü h e n " , „vertrauensvolles Verhä l tn i s zum Schü le r hers te l len" , „E i ­

genständigkei t und Selbs tändigkei t des Schülers fö rde rn" , „den Schü le r zu Mitgefühl und 

Hil fsberei tschaf t e rz i ehen" und insbesondere „beim Schü le r ke ine Angs t e rzeugen" 

s t immt die e igene M e i n u n g mit der proj iz ier ten G r u p p e n m e i n u n g wei tgehend übere in ; 

mehr als 8 0 % der Befragten äußern sich hier wissentlich konform, was darauf verweist , 

daß diese Zie le zum Bere i ch unumst r i t tener e rz ieher i scher G r u n d w e r t e oder „Selbstver­

s tändl ichkei ten" gehören . S tärker polar is ier te und uns ichere Or ien t ie rungs lagen mit zum 

Tei l e rhebl ichen pro jek t iven Verzer rungen in der W a h r n e h m u n g der d iesbezügl ichen 

G r u p p e n m e i n u n g ze igen sich dagegen bei den eher rol lenspezif ischen Zie lbere ichen 

„Unter r ich tsp lan e inha l ten" , „auch über den eigent l ichen Un te r r i ch t hinaus eine erz iehe­

rische Aufgabe erfül len" , „Klassendiszipl in e inhal ten" , „Ehrge iz des Schülers herausfor­

dern" , „beim Schü le r be l iebt se in" , „dem Schü le r gegenüber Auto r i t ä t wah ren" . D i e 

K o n k o r d a n z , die auf der E b e n e a l lgemeiner E rz i ehungs - und En twick lungs idea lvors te l ­

lungen zu b e o b a c h t e n ist, scheint auf der (in en twick lungspsycho log i sche r H ins i ch t 

kaum weniger bedeu t samen) E b e n e Unterrichts- und in terakt ionsre levanter Zie l - und Sti l ­

or ien t ie rungen ause inanderzubrechen . E s ist in diesem Z u s a m m e n h a n g auch zu bemer ­

ken , daß 1 0 0 % der befragten L e h r e r dem Ziel „beim Schü le r ke ine Angs t e rzeugen" sub­

jekt iv und ob jek t iv k o n f o r m eine h o h e Wich t igke i t be imessen , während gleichzei t ig 

67 % es für weniger wicht ig hal ten, beim Schü le r be l iebt zu sein. W e i t über 9 0 % der 

Leh re r halten es für sehr wich t ig , das Se lbs tbewußt se in und Selbstver t rauen des Schülers 

zu fördern, ihn zu kr i t i scher Ha l tung zu e rz iehen , seine Kreat ivi tät und Eigens tändigkei t 

zu fördern, während zugleich ein e rheb l icher P rozen t sa t z e inem tendenziel l „autokra t i ­

schen" Rol lenvers tändnis anzuhängen scheint (Klassendisz ip l in aufrechterhal ten, A u t o -



Objektive u. subjektive Konformität v. Lehrern i. d. Bewertung päd. Zielorientierungen 145 

rität wahren ) . H ie r bestehen aus en twick lungspsycholog ischer S ich t wenn nicht U n v e r ­

e inbarkei ten , so doch zumindest gewisse Spannungsverhäl tnisse und Inkons is tenzen im 

Zie lsys tem der Befragten. Anges ichts der Ta t sache , daß 95 % der Befragten es für sehr 

wichtig hal ten, „im Einklang mit fachwissenschaft l ichen Erkenntn issen zu handeln" 

(Ziel 2 ) , mag hier ein gewisser pädagogisch-psycholog ischer Aufklärungsbedarf regi­

striert werden. 

Zusatzanalysen unter Einbeziehung von Außenvariablen 

Im H i n b l i c k auf den explorat iven C h a r a k t e r der Unte r suchung erschien es uns loh­

nend, die Ver te i lung der Konformi tä t s typen in ihrer Abhängigkei t von den gleichzeit ig 

e rhobenen Variablen „Berufszufr iedenhei t" (erfaßt auf einer siebenstufigen Urtei lsskala 

von „sehr unzufr ieden" bis „sehr zufr ieden") und „Beschäf t igungsdauer" zu analysieren. 

Von beiden Variablen ist zu erwar ten, daß sie mit der faktischen b z w . erlebten Konfo r ­

mität eigener erz ieher ischer Zie lor ient ierungen mit den berufsgruppenspezif ischen Ziel­

or ient ierungen zusammenhängen . 

Bezüglich beider Variablen wurde die Gesamtstichprobe paramedian aufgeteilt. Der Median der 
Variablen „Beschäftigungsdauer" (Korrelation mit der Altersvariablen: .76) lag bei 11,05 Jahren; für 
die stark linksschief verteilte Zufriedenheitsvariable ergab sich der Medianwert 5,9. Die für die Teil­
stichproben resultierenden Vierfeldertafeln bzw. Konformitätstypen-Verteilungen wurden mit ei­
nem 4 x 2 Felder -X 2 Test auf Strukturunterschiede geprüft (Omnibustest nach Le Roy; vgl. Lienen 
1973). Zur Bestimmung der Beiträge der Einzelfelder zum G e s a m t - X 2 wurden a-posteriori-Tests 
nach Steingrüber & Lienen (1971; vgl. auch Lienen 1973) durchgeführt. 

D i e paramediane Auftei lung der Gesamtgruppe nach Berufszufriedenheit (Te i lgruppe 

A : Berufszufr iedenhei t < M d , N = 5 7 ; Te i lgruppe B : Berufszufr iedenhei t = M d , N = 

123) ergab nur in zwei Fällen Hinwei se auf S t rukturunterschiede in der Ver te i lung der 

Konformi tä t s typen . 

Bezügl ich des Zieles „den Schüler zu Disziplin und Ordnungsliebe anhalten" findet 

sich in der G r u p p e der Lehre r mit geringerer Berufszufr iedenhei t ein g rößere r P rozen t ­

satz in der Kategor ie I V (wissent l ich nicht k o n f o r m ) ; d. h. , die betreffenden Lehre r wi­

chen ob jek t iv und subjekt iv von der Mehrhe i t sme inung ihrer Berufsgruppe ab ( G e ­

samt- X 2 = 7 A P = - 0 7 ' X 2 i v = 4 , 0 , p = . 0 5 ; I V bei A 2 3 % , bei B 11 % ) . In der T e i l ­

gruppe der Lehre r mit ger ingerer Berufszufr iedenhei t n i m m t ein g rößere r Prozen tsa tz 

der Befragten (nach den vor l iegenden Da ten fä lschl icherweise) an, daß diesem Ziel in der 

Mehrhe i t sme inung der Kol legen ein geringeres G e w i c h t be igemessen wird als in der eige­

nen Me inung ( G e s a m t - X 2 = 7 , 2 , p = . 0 7 ; 5c 2m = 5 . 6 , p = . 0 2 ; I I I bei A 23 % , bei 

B 9 % ) . Dieses Te i le rgebnis darf als Hinwei s darauf gewertet werden , daß eine Verbesse ­

rung der Or ien t ie rungs lage bezügl ich der Wer tha l tungen in der eigenen Berufsgruppe 

auch einen Bei t rag zum beruf l ichen Zufr iedenhei tser leben leisten kann . 

N a c h paramedianer Auftei lung der Gesamtgruppe hinsicht l ich der Beschäftigungs­

dauer (Te i lg ruppe A : Beschäft igungsdauer g M d , N = 8 5 , Te i lg ruppe B : Beschäf t i ­

gungsdauer > M d , N = 9 5 ) und Vergleich der te i lgruppenspezif ischen Vierfeldertafeln 

ergaben sich für 6 Zielvariablen signifikante Ergebnisse (Tabe l l e 4) . 
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Tabelle 4: Vergleich der Verteilung der Konformitätstypen 1-lVa. bei Lehrern mit unterschiedlicher Dauer der Be­
schäftigung im Beruf 

Ziel' 

1 

A 2 

11 III IV 1 

1 

II 

5 3 

III IV 

Omnibus­
test 
X 2 X 

a posteriori-Tests 

i x 2 n X : " ' X"1V 

3. Objektivität 77 7 14 1 95 4 1 0 1 3 , 8 ' " 1,8 1,1 9 , 0 0 " 1,8 

4. Klassendisziplin 63 5 12 20 55 11 21 1 8,5 0,5 2,9(*) 2,7(») 2,6 

5. Beliebtheit 
beim Schüler 44 28 12 12 48 15 29 4 11,2» 0,2 2,6 5,3» 3,1(») 

10. Autorität 47 12 5 36 40 27 12 21 11,8* 0,5 5,7* 2,3 3,3(") 

16. Disziplin und 
Ordnungsliebe 68 2 13 17 59 12 18 12 8,5» 0,6 6 ,3* 0,8 0,8 

18. Kritische Haltung 83 : 17 0 87 5 7 1 9,2* 0,1 4 ,5* 3,5(») 1,1 

al = wissend, konform; II = vermeintl. konform; III = vermeintl. abweichend; IV = wissend, abweichend; Pro­
zentuale Angaben; Lage der Gruppennorm wie in Tabelle 4. 
1 ausführliche Zielbczeichnungen vgl. Tabelle 4 

2 N = 95; Dauer der Beschäftigung im Beruf S 11,04 Jahre; 
3 N = 85; Dauer der Beschäftigung im Beruf > 11,04 Jahre; 
3 N = 85; Dauer der Beschäftigung im Beruf > 11,04 Jahre 
' p < .01 *p < .05 (*)p < .10 

D e r P rozen t sa t z der L e h r e r , die das Ziel ^ich um absolute Objektivität bemühen" 

hoch e inschä tzen , ist in beiden bet rachte ten Te i lg ruppen sehr h o c h (I + I I I : 91 % bei A , 

9 6 % bei B ) . Al lerdings scheint bezügl ich dieses Ziels die Or ien t ie rungsuns icherhe i t bei 

den jüngeren Lehre rn mit ger ingerer Daue r der Beschäf t igung im B e r u f etwas g rößer zu 

sein. 14 % der Leh re r in dieser G r u p p e sehen sich hinsicht l ich ihrer hohen Ob jek t iv i t ä t s ­

standards in einer vermeint l ichen Außense i t e rpos i t ion b z w . g lauben, daß ihre Kol legen 

diesen W e r t niedr iger einstufen. 

D r e i Vier te l der Befragten in beiden Tei lgruppen messen dem Ziel „Klassendisziplin 

aufrechterhalten" h o h e persön l iche Bedeutung bei ( I + I I I : 75 % bei A , 76 % bei B ) . 

H i e r zeigt sich bei den berufsäl teren Lehre rn eine g röße re Uns i che rhe i t bezügl ich des 

Gruppens tandards ( I I + I I I : 17 % bei A , 23 % bei B ) . V o n den wenigen diszipl inor ien­

tierten Leh re rn er lebt sich in dieser G r u p p e ein g rößere r P rozen t sa t z vermeint l ich kon­

form, d. h . die B e w e r t u n g des Zieles in der G e s a m t g r u p p e wird unterschä tz t . D e r V e r ­

gleich der Te i lgruppenver te i lungen für das Ziel „den Schüler zu Disziplin und Ordnungs­

liebe anhalten" l iefert ein ähnl iches B i l d . 

Fak t i s che und n icht nur pro j iz ier te Eins te l lungsunterschiede zwischen den Te i lg rup­

pen scheinen h ins icht l ich des insgesamt niedrig eingestuften Zieles „beim Schüler beliebt 

sein " zu bes tehen . In der G r u p p e der berufsjüngeren L e h r e r ist die P ropo r t i on derer , die 

diesem Ziel ein hohes G e w i c h t be imessen , e twa doppel t so g roß wie in der G r u p p e der 

berufsäl teren L e h r e r ( I I + I V : 4 0 % bei A , 19 % bei B ) . Dagegen ist die Kenntn i s der 

N o r m in beiden Te i lg ruppen annähernd gleich gut (I + I V : 56 % bei A , 52 % bei B ) . 

2 9 % der berufsäl teren L e h r e r g lauben, daß ihre Kol legen s tärkeren W e r t als sie selbst 

darauf legen, be im Schü le r be l iebt zu sein, während dies nur 14 % der jüngeren Lehre r 

glauben. 

Hins ich t l i ch der Wich t i gke i t des Zieles ^Autorität wahren" sind in beiden Tei lgruppen 

die Me inungen in gle ichem M a ß e polar is ier t . 52 % der L e h r e r in jeder der beiden G r u p ­

pen halten das Ziel für wicht ig , 48 % für weniger wich t ig . Al lerdings scheinen ältere Leh-
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rer, we lche diesem Ziel eine geringere Bedeutung be imessen , in s tärkerem M a ß e geneigt 

zu sein, diese Einste l lung auch der Kol legenschaf t zuzuschre iben ( I I : 12 % bei A , 2 7 % 

bei B ) . während jüngere Leh re r mit derselben Einste l lung sich eher in einer Außense i te r ­

posit ion sehen ( I V : 3 6 % bei A , 21 % bei B ) . D a die Loka t ion des Modalwer tes in der 

Gesamtgruppe statistisch nicht gesichert ist, m u ß offenble iben, welche der beiden O r i e n ­

tierungen die realist ischere ist. 

D a s Ziel „den Schüler zu kritischer Haltung erziehen" erfreut sich in beiden Te i lg rup­

pen höchs te r Bel iebthe i t ( I + I I I : 100 % b e i A , 94 % bei B ) . Allerdings scheinen die b e ­

rufsjüngeren Kol legen in s tärkerem M a ß e geneigt zu sein, ihren Kol legen eine niedrigere 

Bewer tung dieses Zieles zuzuschre iben als sich selbst ( I I I : 17 % bei A , 7 % bei B ) , wäh­

rend die sehr kleine G r u p p e älterer L e h r e r , die diesem Ziel eine geringere Wich t igke i t 

be imißt , überwiegend zu glauben scheint , in diesem Punk t die Mehrhe i t sme inung hinter 

sich zu haben ( I I bei A : 5 % ) . 

In Anbe t r ach t der insgesamt hohen K o n k o r d a n z der Eins te l lungsmuster dürfen diese 

Ergebnisse nicht im Sinne dramat ischer Eins te l lungsunterschiede b z w . al tersabhängiger 

Einste l lungsänderungen interpretiert werden . Allenfalls ergeben sich H inwe i se auf al-

ters- b z w . generat ionsspezif ische Or ien t ie rungsuns icherhe i ten und projekt ive Feh l ­

wahrnehmungen bezügl ich der berufsgruppenspezif ischen Wer tha l tungen . D i e indivi-

dual- und soz ia lpsycholog ischen Impl ika t ionen so lcher Or ien t ie rungsuns icherhe i ten 

sollten j edoch , mit B l i ck auf mögl iche Störungen der sozialen In te rak t ion und K o m m u ­

nikat ion und auf mögl i che persönl iche I so la t ions- und Obso le szenze r l ebn i s se , n icht un­

terschätzt werden . H i e r liegen wicht ige Aufgaben für wei terführende Unte r suchungen . 

Vie lversprechend erscheint es uns insbesondere , den vorl iegenden Unte r suchungsansa tz 

so zu differenzieren, daß alters- b z w . generat ionsspezif ische A u t o - und H e t e r o s t e r e o ­

type erfaßt werden können . 
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